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Mr. 16.
Abonnement

in Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:

Gannjahrig 4 fl. 48 kr., halbj. 2 fl. 24 kr.
viertellährig 1 fi 12 kr. C. M.Auswärts bei allen k. k. Poſtämtern

mit täglicher freier Poſtverſendung :
Ganzjährig 10 fl, halbjährig 5 fl., vier:

tellährig 2 fi. 30 kr. C. M.
Für Wien heſtehen auch Monatsabonne¬

ments zu 24 kr. C. M.
Einzelne Nummern 1 kr. C. M

Schwurgerichts ſitzung.
— Wien, 17. Jänner. Der zweite, geſtern vor dem Schwurgerichte

verhandelte Fall betraf einen Diebſtahl im Betrage über 400 fl. CM.
Der Angeklagte , Johann Gitter, von Wien gebürtig, Tiſchlergeſelle,
21 Jahre alt, ein Jüngling von einnehmendem Weſen, entwendete ſeinem
Firmpathen, dem Gaſtwirth Anton Schwarz von Neulerchenfeld, aus einer
verſperrten Lade in verſchiedenen Zeitraͤumen , nach ſeiner eigenen Ausſage,

kö*

Wien, Samſtag den 18. Jänner 1851.

Friedenszeitung
politiſche und ſittliche Bildung des Volkes.
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1* 350, nach der Angabe des Beſchaͤdigten mehr als 406 fl. Die Vers |

andlung ſelbſt bot ziemlich großes Intereſſe, indem hiebei der traurige
Fall eines grenzenloſen Leichtſinnes und jugendlicher Verirrung an den
Tag kam. Offen und reumüthig geſtand der Angeklagte fein Vergehen,
zu welchem ihm Vergnügungsluſt und Mädchen Gelegenheit boten. Hier¬
auf wurden fünf Zeugen vernommen. Insbeſondere hat der Beſchaͤdigte
das Publikum für ſich gewonnen, indem er um Milderung der Strafe
für den Angeklagten bat, und den ihm zugefügten, zuverläſſig bekannten
Schaden auf 416 fl. angab, obwohl er mit gutem Gewiſſen behaupten

Eindruck auf die Anweſenden machte die Erſcheinung des alten Vaters
des Angeklagten. Die Zeugenausſagen Meter faſt übereinſtimmend mit
dem Geſtändniſſe des Inquiſiten. Nach Wirnehmung der Zeugen ergriff
der Herr Staatsanwalt das Wort, und ſuchte in einer gediegenen, juri¬
diſch abgeſchloſſenen und logiſch durchgeführten Rede die Schuld des An—

geklagten darzulegen, worauf der Vertheidiger , Dr. Benedikt, die Geſchwor¬
nen für ſeinen Klienten zu ſtimmen ſuchte. Hierauf wurde die Frage vom
Herrn Präſidenten v. Würth formulirt:

Frage: Iſt der Angeklagte Johann Gitter ſchuldig, um feines! eige¬
nen Vortheiles willen dem Gaſtwirth Anton Schwarz ohne deſſen Ein¬
willigung in mehren Eingriffen aus einer verſperrten Lade einen Geld»
betrag von mehr als 400 fl entwendet zu haben? 226

Um zwölf Uhr zogen ſich die Geſchwornen zur Berathung zurück,
erſchienen nach einer Viertelſtunde wieder , und beantworteten die Frage mit
einſtimmigem „Sch uld ig.“

Nachdem der Herr Staatsanwalt Dr. Liſt in einer anſprechenden
Rede alle erſchwerenden und mildernden Umſtaͤnde hervorgehoben, ſtellte er
keinen Antrag in Beziehung auf das Strafausmaß, ſondern empfahl den
Angeklagten der Milde des Gerichtshofes, welcher ihn nach kurzer Bera—

thung, in Berückſichtigung aller erſchwerenden und mildernden Umſtände,
zu zweijͤhrigem ſchweren Kerker, Erſatz der Gerichtskoſten und Erlag des
vom Beſchädigten beanſpruchten Schadens von 178 fl. CM. verurtheilte .

— Naͤchſten Donnerſtag werden die Redakteure Saphir und Ebers¬
Gerg vor dem öffentlichen Gerichte erſcheinen . Der Letztere hat den Erſte—
ren wegen Ehrenbeleidigung in feinem humoriſtiſchen Volkskalender ange¬
klagt. Beide Herren werden vor Gericht ſelbſt das Wort führen, und das
Publikum erwartet mit Spannung dieſe intereſſante Verhandlung.

— Das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch iſt einer Reviſion unters
zogen worden, die bereits beendet wurde. Profeſſor Hye präſidirte der

iesfälligen Kommiſſion. Mit Kundmachung dieſes Geſetzes und des Straf—enen, welches, wie bekannt, gleichfalls ausgearbeitet iſt, wird dieee n. der Juſtizgeſetze vollendet ſein.Die Veröffentlichung des neuen Preßgeſetzes ſteht nahe bevor. Un
terrichtete Perſonen verſichern, daß dasſelbe im Allgemeinen freiſinnig gehal¬
ten ſei. Die Journalkautlonen fallen ganz weg, dagegen werden Konzeſ¬
ſionen ertheilt, deren Erlangung nicht ſehr erſchwert fein fol.

— Der Bau der Befeſtigungswerke auf den Anhöhen um Ofen wird
leich bei dem Eintritte beſſerer Fahreszeit in Angriff genommen werden.

ach dem Bauprojekte ſoll derſelbe erſt in vier Fahren vollendet; Ofen
aber dadurch eine der vorzuͤglichſten Feſtungen des Reiches werden.

— Se. Majeſtaͤt der Kaiſer hat geſtattet, daß in allen ſtabilen Ka¬
ſernen, wo dies ausführbar, eigene Badezimmer zum Gebrauche für die
Mannſchaft waͤhrend des Winters errichtet werden, die mit kalten Staub¬
regen⸗ und — 2 mit beliebiger Temperatur des dazu verwendeten
Waſſers zu verſehen und unter aͤrztliche Aufſicht zu ſtellen ſind.

— David Blaſchka, Studirender, zuletzt Unterlientenant in der pol¬
niſchen Legion, iſt in Geſellſchaft eines geweſenen Oberlientenants in der¬
ſelben Legion aus Konſtantinopel zurückgekehrt. Beide gehen in ihre Hei«
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Inſerate

6 kr. C. M. berechnet.
Das RNedaktionsbureanu
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Purifikation zu unterziehen. Die Zahl der in

neueſter Zeit aus der Türkei einzeln zurückgekehrten ungariſchen Flüͤchtlin
betraͤgt bereits 46. ,

— Nach dem neueſten Ausweiſe der Finanzdepartements des Europ.demokr; Centralkomités' in London beläuft ſich das bisherige Reſultatder Mazziniſchen Anleihe auf folgende Summen: Römiſche Staaten
| 536,722 Franks, Neapel und Sizilien 214 341 Fr., Sardinien, Lom¬bardie und Venedig 516,364 Fr., kleine italieniſche Staaten 291,511 Fr.,.

engliſcher Klerus 56, 807 Fr, diverſe Zeichnungen 83,299 Fr. Summa
1,698,974 Franks.

— Wie wir hören, ſollen im nächſten Frühjahre zwiſchen den bethei¬
ligten Behörden und e , , , n .
einer ſtabilen Donaubrücke über den Hauptſtrom eröffnet werden, denendas allgemein gewüaſchte Reſultat nicht fehlen dürfte.— Innsbruck, 12. Jänner Einer jener ſeltenen Fälle, in welchendas Gewiſſen nach langjährigem Schweigen den Verbrecher zum Geſtaͤnd¬

. ; niſſe feiner That drängt, hat ſich hier ereignet . Manche unſerer Leſerkönne, daß ihm 14— 1600 fl. entwendet wurden. Einen eigenthümlichen werden ſich noch eines Raubmordes erinnern, welcher vor etwa 20 Jahrenauf dem Wege von Kufſtein nach Köſſen an der 19jährigen Tochter des
Schullehrers von Erpfendorf begangen wurde, und daß damals drei
Graͤnzjäger als der That verdächtig in Unterſuchung gezogen, und nachlanger Haft aus Mangel an Beweiſen ab instantia freigelaſſen wurden
Das Inſtitut der Granzwache war damals neu und wie natürlich an
Gränzorten ſehr unbeliebt, was viel zur Beſtärkung des Verdachtes bei¬
getragen haben mag. Der wirkliche Thaͤter blieb unentdeckt, die That ſelbſtaber gerieth in Vergeſſenheit . Am Freitag den 10 Jänner Abends wurde
hier ein Vagabund, Krepper mit Namen, aus Eſchelkam in Baiern ge¬bürtig, aber hier zuſtaͤndig, von Profeſſion ein Nagelſchmied , von der
Polizeiwache wegen Betteln arretirt, am Sennabende Morgens aber mit
einer Vermahnung wieder entlaſſen. Nach einer Stunde ſtellte ſich derſelbe
auf der Wachſtube der Polizeimannſchaft als Mörder zum Verhafte. Er
erklaͤrte, daß er vor beiläufig 20 Jahren den obenerwähnten Raubmord
begangen habe, waͤhrend er bei einem Meiſter in Ebs in der Lehre war,und zwar an einem Feiertage nach dem Gottesdienſte , als er auf ein ent¬
ferntes Grundſtück ſeines Lehrherrn gegangen war, um auf den dort ſte¬
henden Kirſchbäumen Kirſchen zu eſſen. Das Mädchen kam des Weges von
Kufſtein gegangen, wo fie den vierteljährigen Gehalt ihres Vaters (etwa12 fl. 30 kr.) behoben hatte. Der damals noch junge Burſche (er iſt im
Jahre 1810 geboren) erblickte die Vorübergehende vom Baume herab,
und faßte augenblicklich den Entſchluß ſie zumorden, was er auch durch
einen Schlag mit einem Steine, auf welchen das Mädchen augenblicklichtodt geblieben ſein ſoll, vollführte. Nach vollbrachter That zog er den
Leichnam in die angraͤnzende Au, beraubte ihn, und ging von da in das
Wirthshaus und nach Hauſe, wo er das Geld unter dem Bette verſteckte
und nach und nach verausgabte . Ohne daß nur der entfernteſte Verdacht
auf ihn gefallen waͤre, verweilte er nachher nach überſtandener Lehrzeit
noch als Geſelle in Ebs, ging auf Wanderſchaft und führte ein unſtaͤtes,
liederliches Leben, wodurch er auch körperlich ſehr verkommen iſt. Krepper
geſtand, daß ihn ſchon ſeit einem Jahre die Erinnerung an den begange¬
nen Mord ſehr beunruhige, und er ſeit dieſer Zeit ſchon den Gedanken der

Selbſtanklage in ſich trage, ſeit 6 Wochen aber beſonders dazu durch adGewiſſen gedrängt werde, und ſchon öfter den Entſchluß dazu gefaßt, aber
nie ausgeführt habe. Am Sonnabende Morgens nach feiner, Entlaſt
ſei er in die Pfarrkirche gegangen , habe dort gebetet und abermals ſi
zur Anzeige entſchloſſen, um aber nicht mehr zu wanken, hat er ſich un¬
mittelbar von der Kirche in das gegenüber liegende Polizeidireltionsgebäude
begeben. Sein Verbrechen zu beichten konnte er ſich ſeiner Angabe nach
noch nie entſchließen. Ob Krepper durch Noth oder andere Gründe bewo¬

gen ein falſches Geſtaͤndniß gemacht habe, iſt noch nicht erwieſen, wahr¬
ſcheinlich iſt aber Letzteres nicht. AR

— In Dotis wurde kürzlich, wieder Sp.“ meldet, an einem
trüben Morgen ein Haus von Raͤubern erſtürmt, die Hausfrau, als ſie
durch das Fenſter um Hilfe ſchreien wollte, durch einen Fauſtſchlag in das
Geſicht blutend in die Stube zuräckgeſchleudert und der Hausherr, der

fich zu verbarrikadiren ſuchte,ammt der Dienerſchaft nach verzweifelter
Gegenwehr geknebelt und geplündert . Die Bande beſtand aus neun ver¬
mummten Burſchen. n, MT

Dritter Jahrgang.
aller Art werden in das Anzeigeblatt auſ¬
genommen und die dreiſpaltige Petltzenne
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr. ve
zweimaliger mit 5 kr, bei dreimaliger mi

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtabt,
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Ausland.

— Paris, 11 Jänner, 5 Uhr Abends. Die ganze letzte Nacht hin¬

durch war das Elyſse in Bewegung, und es wurden von dort aus Be¬

fehle expedirt, e
Wurde das bekannte 14 Regiment zur
und verließ noch heute Morgens gegen 4 Uhr
Poiſſonniere, um ſeinen neuen Poſten einzunehmen.

Vefatzung des Elyſce beordert,

um Mittag c reVeröffentlichung der Protokolle ; (

Der Miniſterrath beſchloß darauf, dieſes Verlangen zu unterſtützen, wie

überhaupt die feſteſte Haltung zu 1 itlich

Praͤſident ſeine Miniſter, keinen Schritt zu weichen; man berieth über

die Nützlichkeit einer Botſchaft . Um drei Uhr unternahm der Präſident
in Eivilkleidern einen Spazierritt über die Boulevards und in das Faubourg
St. Antoine bis Vincennes; er war nur ven einem ſeiner Ordonnanz¬

Offiziere begleitet , und wurde überall, wo er vom Volke erkannt wurde,
mit Beweiſen der Sympathie und des Reſpektes empfangen. Erſt um

5 Uhr kehrte L. Napoleon ins Elyſe zurück. Man verſichert mir heute

wiederholt , daß der Präͤſident allerdings in den letzten Tagen mehrfach

den Gedanken ausgedrückt habe, durch einen Appell an das Volk den

62

um verſchiedene Truppenbewegungen zu veranlaſſen. So
feine Kaſerne im Faubourg

Um 11 Uhr heute
Morgens trat die geſtern Nachts erwählte Konimiſſion zuſammen, bereits
u

wußte der im Elyſse verſammelte Miniſterrath , daß man die
der Permanenz⸗Kommiſſion fordern würde.

naittelländiſchen Meeres äußern ſich übereinſtimmend dahin, daß unter der

beobachten , und erſuchte namentlich der

Konflikt mit der Nationalverſammlung entſcheiden zu laſſen; er ſoll ſich
indeſſen überzeugt haben, daß ſolches unthunlich ſei, indem die Orleaniſten
zu gut gerüſtet und vorbereitet ſeien, und die Situation ſofort in die

Hand nehmen würden. , e , n.
Nachſchrift. 7 Uhr. In diefem Augenblick iſt die Lommiſſion

verſammell und mit dem Leſen der Protokolle beſchäftigt, die Vieles ent¬

halten ſollen, was die Permanenz⸗Kommiſſion laͤcherlich macht. Wundern
Sie ſich nicht, wenn Sie in den nächſten Tagen hören, daß der Praſident
das Elyſée verlaſſen und als einfacher Privatmann das Hotel du Rhin
am Vendome- Plage bezogen hat Es iſt ernſtlich Rede davon, wie auch
von Eröffnung: einer National ⸗Subſkription,um die Dotation überflüſſig

zu machen. Das Letztere kann ich als ſicher verbürgen.— Paris, 15. Jänner, (T. D) Baroche vertheidigt Changarnier's
Abſetzung, Napelton übe fein verfaſſungsmaͤßiges Recht, achte die Ver¬

Mehr brauche ich Ihnen wohl nicht zu ſchreiben , um Ihren

ſchen Flüchtlinge in Frankreich zu

greiflich , daß bereits einige der Au⸗ gewieſenen,

gleichen

Leſern einen

Begriff von der unmenſchlichen Behandlung beizubringen, welche die deut¬

zu erdulden haben. Es iſt daher auch bes
ſtatt ſich in das Innere

von Frankreich zu begeben, das vaterländiſche Gefängniß vorgezogen haben.
Turin, 13. Jänner. (T. D.) Borella, ein Mitglied der Linken

der Deputirtenkammer , beantragt die Aufhebung des St. Paulusordens.
Laut der „Armonia“ ſollen Batazzi und mehre andere Mitglieder des lin¬

ken Centrums in das Miniſterium eintreten. Dagegen ſoll die Rechte in
vertraulicher Weiſe remonſtrirt haben.

— Ziwvorno. Mehrfache Berichte von mehren Küſtenpunkten des

radikal unitariſchen Partei in Italien eine gewiſſe dumpfe Gährung be¬

merkbar iſt. Man ſpricht von der Landung einer inſurrektionellen Expe¬
dition . Dagegen wird erwähnt, daß hierbei wohl nur eine verſpätete Ab¬
rede zu Grunde liege, da die Mazzinianer allerdings , im Falle der Krieg in
Deutſchland ausgebrochen wäre, einen derartigen Verſuch gemacht hätten,
jetzt aber nicht mehr daran denken. Die jetzt ſich äußernden Symptome

|
daher wohl nur einem Nachhall ohne weitere Conſequenz.

Jom, 11. Jänner. (T. D.) Die paͤpſtliche Regierung hat ſich

bereit erklaͤrt, mit Toskana und Oeſterreich über Eiſenbahnverbindungen
in Unterhandlungen zu treten. s

— Florenz, 13. Jänner. (. D.) Der „Statuto “ iſt wegen eines

Artikels gegen das Theatergeſetz auf einen Monat ſuspendirt worden. Der
Poſtvertrag mit Frankreich iſt abgeſchloſſen; die Ratifikationen desſelben

werden abgewartet.= Verlin, 18. Janner. (T. D.) Wohlunterrichtete Perſonen et»

zaͤhlen von einem Rundſchreiben des Breslauer Fürſtbiſchofs Dieppenbrock
an mehre katholiſche Abgeordnete, mit der Vermahnung , von einer un¬

ſruchtbaren Oppoſition abzulaſſen. 2Dresben, 13. Jänner. Die erſte Kommiſſion der Miniſterial¬
konferenz, ſo wie die zweite Kommiſſion, deren Aufgabe, Berathung der

oberſten Bundesbehörde und Umfang des Bundesgebiets, ſowie des Wir»
kungskreiſes der oberſten Bundesbehörde und der Beziehungen des Bun¬

haben geſtern und heute kombinirte

faſſung und. wolle keinen Imperializmus . Laſteyrie greift im Namen der
Morgen werden die Hauptreden gehal¬Burggrafen das Miniſterium an.

Die Linke beabſichtigt einfacheten und wird die Abſtimmung erfolgen.
Tagesordunng. Gerüchtweiſe vernimmt man, daß Lamartine den Geſandt¬
ſchaftgpoſten zu London erhalten ſoll.— Der im „Moniteur“ enthaltene
Finanzauswels ſtimmt die Börſe günſtig.

des und der Einzelſtaaten zu einander, in naͤchſter Wechſelbeziehung ſtehen,
Sitzungen gehalten. — Wie wir ver»

nehmen, haben die letzten Tage, und zwar bei der jüngſten Anweſenheit
des Freiherrn v. Manteuffel , die Arbeiten der Konferenz in weſentlichen

Punkten begünſtigt und das Einverſtaͤndniß darüber gefördert. Ueber

— Ran ey, 8. Jänner. Am 1. d. reiſten in Folge des miniſteriel.
len Befehls die meiſten der ausgewieſenen Flüchtlinge von hier ab. Daß
dieſelben ſich nicht nach ihrem Beſtimmungsorte, welcher ihnen ven der
franzoͤſiſchen Regierung angewieſen wurde, verfügten, war nicht ihre Schuld;
denn die Zwangspaäſſe, welche man ihnen gegeben hatte, enthielten eine

Reiſeroute, von der ſich Niemand entfernen durfte, und auf welcher 29,
reſp. 37 Etappen in einem ſolchen Zickzack verzeichnet waren, daß die

Flüchtlinge genöthigt geweſen waͤren, weil keine Diligence eine fo unſin¬
nige Route befährt, die Reiſe zu Fuß zu machen. Die Abſicht der fran¬

ſchen Regierung bei Entwerfung dieſer Reiſeroute war einfach die, die
lüächtlinge zu nöthigen, die franzöſiſche Gaſtfreundſchaft nicht ferner zu

beanſpruchen und das Land zu verlaſſen. Dieſer Zweck iſt denn auch
vollkommen erreicht worden. Die deutſchen Flüchtlinge hatten vor ihrer
Abreiſe eine ſehr energiſche Proteſtation gegen das inhumane Benehmen
und den Wortbruch der franzöſiſchen Behörden dem Miniſter Baroche
eingereicht . Sie hatten dieſer Proteſtation die Bitte beigefügt, der Miniſter
möge, im Falle er ſich nicht veranlaßt finden ſollte, die harte Maßregel
der Ausweiſung zurückzunehmen , dem Präfekten anheimgeben, den einmal
ertheilten Befehl mit denjenigen Rückſichten auszuführen, welche den Ne—¬

geln der Menſchlichkeit entſpraͤchen. Wenn wir,“ ſo lautet der Schluß
jenes Proteſtes, „auch kein Geſetz für uns in Anſpruch zu nehmen haben,
ſo können wir uns unmöglich dem Glauben hingeben, daß im 19. Jahr¬
hundert die große Nation das Aſylrecht in einer Art und Weiſe ausübt,

welche im Widerſpruche mit den Geſetzen der Menſchlichkeit ſteht.“ Die
Antwort des Miniſters Baroche war ſehr einfach. Er ſchrieb an den Rand

. ſoteſtation und Bitte: „Keſuss !. (Abgeſchlagen ) — Die hier2 ſchen Flüchtlinge haben von der franzöſiſchen Regierung nie
ng beanſprucht. Als jedoch der Ausweiſungebeſchluß mit

rte an ibnen vollzogen werden ſollte, forderte ein gewiſſer
er ohne alle Mittel war, von dem Praͤfekten Unter¬1 en, ,. ! ihm e zu geben. Er be¬

ö 249 ugsgelder ſeien für Polen, Italiener, Ungarn. 265 für ® habe das Gouvernement befohlen , ſollten eine.uö ausbezahll werden. Als Dr. Becker den Praͤfekt auf feinn. % , , machte, und ihn verſicherte, daß es ihm un¬

z. ch
ei.

* tunden zu Fu zu machen, antwortete man ihm: Ihr
zernes Bein genirt uns nicht, ſehen Sie zu, wie Sie fortkommen.“—

einer ſo
Dr. Becker
ſtützungoͤgelder.
hauptete, die Unter

die beabſichtigte Wiederverſammlung der in Kaſſel vertagten Zollvereins¬
konferenz in Wiesbaden hören wir, daß mehre Staaten, und namentlich
auch Baiern und Sachſen, nicht darauf eingehen werden, indem mit aller¬

dings täglich an Gewicht zunehmendem Grunde das Unräthliche ſich her¬
ausſtellt , auf dem ſo vorwiegend bedeutſamen Boden der materiellen In¬
tereſſen jetzt die Berathung durch Theilung zu vervielfältigen und dadurch
die Kräfte für dieſelbe zu ſchwächen .

— Stuttgart, 6. Jänner, Unſer „St. A.“ theilt einem verbürg¬
ten Gerüchte zufolge mit, daß Prinz Herrmann von Sachſen⸗Weimar,
gegenwärtig Rittmeiſter in der königlichen Leibgarde, um die Hand der
Prinzeſſin Auguſte angehalten und die Einwilligung der königlichen El¬
tern erhalten habe. |

— Aus Thüringen, 8 Jänner Unferen kleinen Regierungen ſoll
nach dem „F. J.“ ihr Bevollmächtigter in Dresden die Meldung gemacht
haben, daß jene für ihre Souveränitätsherrlichkeit wenig oder gar nichts
zu fürchten haben, indem Alles darauf hinausgehe, Garantien für Befeſti¬
gung des vormärzlichen Bundes aufzufinden, zu denen die Großen, wie die
Kleinen, ſich die Hand bieten müßten.— Fulda, 8. Jänner. Heute hört der Durchmarſch des öſterreichi¬
ſchen Korps durch unſere Stadt auf, indem geſtern die Transportwagen
mit ungeheuren Vorraͤthen von Fourage und Proviant hier durchgezogen
ſind. Die Lieferung von Fourage ſowie die Verpflegung der Truppen
auf Staatskoſten hat heute ebenfalls ihr Ende erreicht und die heſſiſchen
Kriegskommiſſaͤre find bereits abgereiſt. Auf den 17. Jan. iſt der Ein»
marſch des 2. heſſiſchen Infanterieregiments, das ſchon lange Jahre unſere
Gar niſon bildete , angeſagt, mit demſelben trifft noch ein zweites, das 1.
Infanterieregiment, hier ein, das vordem ſeine Garniſon in Kaſſel hatte
und nun ebenfalls hier bleiben „fol. — Der Treubund macht hier ſchlech¬
ten Fortgang, in dem bis jetzt auch nicht ein einziger Bewohner der Stabt
Fulda, mit Ausnahme eines proteſtantiſchen Pfarrees, der jedoch auch
noch nicht öffentlich beigetreten iſt, zu demſelben zaͤhlt. Die ſehr in die
Höhe gegangenen Preiſe der Früchte und Nahrungsmittel ſind bereits
wieder im Sinken, aber die Akkordanten ſuchen vergeblich um Geld aus
der . für ihre , . nach. ;

— Hannover, 4. Jänner. Dem Vernehmen nach ſind die Unter¬
handlungen wegen Beförderung und 6 des CM allein bes
ſtimmten Exekutionskorps im Hannover 'ſchen völlig nach Wunſch zu Ende
gebracht . Die das hannov. Gebiet durchziehende Abtheilung jenes Korps
wird 20900 Mann ſtark ſein. Die Koſten der Verpflegung derſelbenſind annäherungsweiſe zu 150000 Thlr. veranſchlagt.
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ſich auch aufhalten . Es gewinnt faſt den Anſchein, daß die Kommiſſaͤre
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— Schleswig⸗Holſtein. Der „Altonaer Merkur“ bringt folgen. Die Stimmung iſt eine gedrückte, doch reſignirte, man ſpricht hin
den, wie es ſcheint, offiziöſen Artikel aus Altona: Herr v. Manteuffel und her und ſucht durch Konverſation die trüben Gedanken ſich gegenſeitig
rechnet in feiner am 8. Jaͤnner in der erſten Kammer gehaltenen Rede | zu verſcheuchen.
unter die Verbündeten, welche Preußen bei einem Kriege gehabt hätte,
unter Avyderm auch „Klapka und Ruge in Holftein“ Wir freuen uns
daß Herr v. Manteuffel bei Abwägung der Chancen Preußens für und
gegen einen Krieg mit Rüg ſicht auf dieſe beiden Herren den Krieg nicht

Miener Nenigheiten .
|

Ueber die vielfältig bekannte Schleimbacher Wunderkranke
* iden . erfahren wir, daß ſie ſich noch immer im k. k. allgemeinen Krankenhauſe

begennen hat. Denn entweder muß fein Gedaͤchtniß ihn ganz im Stiche unter ſtrengſter Beaufſichtigung befindet, übrigens aber bereis vollſtaͤndig
gelaſſen haben, oder er hätte ſich, wie wir Grund haben anzunehmen, hergeſtellt und geſund if. Sobald höheren Orts entſchieden fein wird,
vielleicht mit völliger Beſtimmtheit entſonnen, daß es ihm poſitiv bekannt wohin dieſelbe nun abzuſenden iſt, dürfte der in Ausſicht geſtellte amtliche
war, daß beide Herren, auch fein Landsmann Ruge, im Holſteiniſchen ſich Bericht über dieſin merkwürdigen Krankheitsfall auch erfolgen.
nicht aufhalten . Intereſſant iſt es, aus dieſer Rede zugleich zu erfahren, Auf der Wieden wurde aus einer unverſperrten Wohnung, wahr¬
daß Preußen, auch das ſeit über zwei Jahren von Hrn. v. Manteuffel ſcheinlich durch zwei Männer, welche längere Zeit vor derſelben herum¬
geleitete , von der Revolution und ihren Vertretern bisher abgehängt hat. geſchlichen, eine Chatouille mit mehren darin befindlichen Pretioſen, nebſt
Wir hoffen, daß die Partei, welche jetzt in Preußen am Ruder, und | 16 fl. in Zwanzigern , 3 Thalern , einem Guldenſtück, 41 fl. CM in Silber¬
welcher Konſequenz des Denkens und Wollens nicht abzuſprechen iſt, nicht fechferin und 10 f. in Banknoten (im Geſammtwerthe 100 fl. CM.)
laͤnger einen Vertreter der auswärtigen Politik halten wird, welcher, ſei⸗ entwendet.
nen eigenen Worten nach, es bislang mit der Revolution gehalten hat Die Direktion des Kaäͤrnthnerthor-Theaters hat dem Unfuge, der
und deshalb zweifelhafte Garantien bietet, daß feine jetzige Reue und Um mit Vormerkungen für Logen und Sperrſttze zu den Vorſtellungen des
kehr aufrichtig gemeintiſt. In ſo fern das Brechen mit der Revolution „Propheten“ getrieben wurde, ein Ende gemacht , indem keine Vormer¬
übrigens auch auf Holſtein gehen ſoll, ſo vermuthen wir, daß das tapfere kungen mehr angenommen und die Karten an den Kaſſen verkauft werden.
und ehrenwerthe preußiſche Heer mit uns dagegen proteſtiren wird, daß Der Zwiſchenhandel mit Theater-Eintritskarten iſt übrigens bei allen
ſein König es zwei Jahre lang ſein Blut für revolutionäre Zwecke hat Theatern in der ſchönſten Blüthe. Karten zu Sperrſitzen, welche Vormit¬
verſpritzen laſſen. (Eine ähnliche Zurückweiſung det öffentlichen Beſchuldi¬
gungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten, geht dem Altonaer Merkur
noch aus Kiel zu, worin ebenfalls die beſtimmte Verſicherung ertheilt
wird, daß ſich weder Klapka noch Arnold Ruge in H lſtein aufgehalten
haben, wie auch im Lande notoriſch ſei.)

— In einem Schreiben der Magdeburgiſchen Zeitung aus Altona
vom 12 Jaͤnner heißt es: Wer glaubt, daß unſer Drama hier im Nor¬
den ſchon ganz ausgeſpielt habe, der kennt die hieſigen verwickelten Ver¬
hältniſſe gar nicht, der weiß nicht, welche Berge noch zu ebnen, welche
Hinderniſſe noch aus dem Wege zu räumen ſind, ſelbſt wenn die Ve
völkerung ſich noch ſo fügſam bewieſe. Schon der Zuſammenſetzung der
neuen Regierungskommiſſion werden ſich unſägliche Hinderniſſe entgegen¬
ſtellen und das anzubahnende Arrangement mit Danemark wird vollends
zeigen , wie weit man noch vom Ziele entfernt, daß erſt der Anfang vom
Ende da iſt. Ueber die erbitterte Stimmung der Bevölkerung will ich für
heute ſchweigen.— Holſtein, 12. Jänner. Von höheren Offizieren haben viele ſo¬

fort ihre Entlaſſung genommen und wollen wo möglich noch ehe die
Deſterreicher das Land betreten , dasſelbe verlaſſen; hierzu gehören viele
preußiſche Offiziere und faſt alle ehemaligen öſterreichiſchen , welche bei irgend
einer Gelegenheit urch Wort oder Schrift in der Bewegung der letzteren ter in der Stadt, Krebsgaſſe, in einem Gewölbe Feuer; er machte ſogleich
Jahre kompromittirt ſind. die Anzeige beim Unterkammeramt, welches ſofort die geeigneten Verfüͤ¬

| tags in den Stadt-Kaffeehäuſern u. dgl. Orten gekauft werden, werden
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Der Statthalter Graf Reventlow begab ſich heute mit dem Nach⸗ gungen traf, und das Gewölb aufſprengen ließ; jedoch waren ſchon zwei

nicht ſelten , beſonders bei erſten Vorſtellungen, Abends um das Doppelte
veraͤußert, wahrend die Kaſſiere ihre Hände in den Schooß legen. Wün¬
ſchenswerth wäre es daher, wenn das Vorgehen des Kärnthnerthor¬
Theaters bei allen Theaterdirektionen nachgeahmt würde.

Mehre Börſenſenſale find bereits ernannt; der Ernennung der
übrigen wird entgegengeſehen.„In der Alſervorſtadt ging ein ſchwacher kranker Mann ins Spital,
da er nicht recht fort konnte, ſo fanden ſich zwei mittleidige junge Bur¬
ſche ein, welche ſich ihm zur Begleitung anboten und ihn bis zum Kran¬
kenhaus führten. Die beiden Gauner haben dem armen Manne als An¬
denken ſeine ſilberne Uhr geſtohlen. —

Am 11. d. M. kam ein junger, ſehr elegant gekleideter Mann,
von ſchlankem Wuchs und ſehr ſorgfältig friſirt, in der Stadt in ein
Werkanfsgewölbe, und ließ ſich, unter dem Vorwande Pretioſen kaufen zu
wollen, mehre zeigen; da ihm aber nichts anſtändig war, empfahl er ſich.
Gleich darauf aber gewahrte man, daß er doch zwei Brillantnadeln , und
zwar eine nm 80 und eine um 45 f. CM., gekauft, aber zu bezahlen
vergeſſen habe. 3

* Donnerſtag Abends um halb zehn Uhr entdeckte ein G-⸗wölbwäch¬

mittagszuge nach Hamburg, wo die drei Kommiſſäre mit ihren Adſutanten Gewölbe, welche blos durch eine Bretterwand getrennt waren, ganz aus¬
gebrannt. Der Schaden ſoll bei 20,900 fl. CM. betragen, doch wurde
zum Glück noch die Kaſſa gerettet. Der Brand entſtand, wie man allge¬
mein glaubt, durch einige aus dem Ofen gefallene Kohlen.

*Vorgeſtern Nachts wurde auf der Schneiderherberge eine ſtadthaupt¬
mannſchaftliche Reviſton vorgenommen, wobei neun ausweisloſe und arbeits¬
ſcheue Geſellen arretirt wurden.

Dieſer Tage iſt der Waldenſteiner Plaßmeiſter Johann Puchner
auf dem Wege von Theißenegg nach Waldenſtein (in Steiermark) ermors
det worden. Allem Anſchein nach iſt dieſer Mord ein Raubmord, bei wel¬
chem Puchner, wie es ſeine mit Blut befleckten Hände und der aufgefun¬
dene Stock zeigen, Widerſtand geleiſtet hat. So viel bisher gerichtlich er¬
hoben iſt, pflegte Puchner außer einigen Thalern und Zwanzigern auch
Papiergeld in einer großen Brieftaſche bei ſich zu tragen. Außerdem trug
derſelbe auch eine ſilberne Repetiruhr.Dem Hausbeſitzer zu Weikendorf Nr. 22 (in Oeſterreich) wurden
in voriger Woche Nachts zwei Pferde ſammt Geſchirr, ein ſogenannterw und vier eiſerne Ketten im Geſammtwerth von 206 fl. CM.
geſtohlen. ‚ —

— —— ———— —— — — *— — *

Feuilleton.
daher fie eilig in das Haus fich zurückzog , und vie Thüure verſchloß . Das immer

noch ſpezielle Inſtruktionen von ihren reſp. Höfen erwarten und auch
nichts eher unternehmen wollen, bis ſie durch die öſterreichiſchen Truppen
gedeckt und unterſtůͤtzt find. Dieſe haben, nach telegrafiſchen Berichten aus
Hannover, ihren Marſch beſchleunigt, indem die angeordneten Ruhetage
wegfallen; auch die Route iſt verändert, die Truppen gehen auf zwei
Straßen von Kaſſel nach Hildesheim, treffen dort jeden Tag ron heute
bis zum 20. Jänner ein und werden von Hildesheim nicht nach Uelzen,
ſondern auf der Eiſenbahn bis Lüneburg befördert und von Lüneburg bei
Boizenburg über die Elbe gehen, wo preußiſche Pontoniere eine Brücke zu
ihrem Uebergange ſchlagen werden, wenn kein Eisgang ſtattfindet, für
welchen Fall fie über Wittenberg gehen müſſen. Am 22. Jan. dürfte das
ganze Korps in Lauenburg konzentrirt fein und ſofort in Holſtein ein.
rücken; bis zu dieſer Zeit wird aber auch die Armee reduzirt und das
Land zur Uebergabe bereit ſein. Möglich jedoch, daß die erſten Abtheilun¬
gen der öſterreichiſchen Truppen ſofort einrücken , was ſchon den 15. Jan.

eſchehen könnte, und alsdann die Uebernahme der Regierung ſeitens der
SKommiflare erfolgte. 4 = AN| EDERe —— 2 —

Di e Paſcherfamilie. heftigere Bellen des Hundes ewig, daß die Reiter näher kamen, und bald
ᷣ 3— gab, anfangs ruhiges , dann heftiger werdendes Pochen an ver Thür kund, vaß

x biefes Haus das Ziel derfelden gtweſen war. Sarotte befahl endlich der vom
Noch ſtand fie im Sehnen virſunken vor ver Thuͤr und ſtarrte in die Nebel⸗ Pochen aufgeweckten Magd, an der Thür zu fragen, was die Männer wollen,

nacht hinaus, als plötzlich ver Kettenhund anſchlug. Mit geſchärfter Aufmerk⸗ welch aber kurz und bündig Einlaß begihrten . Bald darauf traten vrel beſtaußte
ſamkeit nach allen Seiten ſich umblickend, ſah ſit nach einer Weile von ver Land- Geſtalten in der jungen Frau nnbekannten Uniformen ins Zimmer, ſahen

ic

ſeite her einige Reiter wie ein Nebelbild ſich rahen. Sie wußte, daß es Baur prüfend um und fragten nach Baud. Sarotte war erſtaunt, daß vie Unß kannten
nicht war, denn ver hatte vurch ein Zeichen feine Annäherung ihr angtzeigt, l ihren Mann kannten, und erzählte in der Verlegenheit, in welche fie’ ver Beſuch
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t hatte, daß Baud mit einem fremden Herrn ausgegangen ſei. Man v er»— *e, , von ihr, und einer der Angekom enen fee
cth 4

darauf, ob irgend Jemand im Haufe verſteckt ſei. Als ſte dieſe Frage vernein te,

näherte ſich einer der Fremden ihr und ſprach in freundlicherem Tone als vor her. . Mann ſchweßt in großer Gefahr, junges Weibchen,“ ſagte er,
aber Ihr könnt ihn retten. Wir wiſſen es zwar, daß er ein Vaſcher iſt, a ber

das iſt es nicht, was uns hieher geführt hat, ſondern eine viel wichtigere An ger
legenhelt. Es muß Jemand, an dem und viel liegt, entweder hler im Saufe
verſteckt ſein, oder ſich mit Eurem Manne geflüchtet haben. Ihr habt daher 008anderes zu thun, als uns zu ſagen, welchen Weg Euer Mann und die Frem den

eingeſchlagen haben, oder im Fall einer von Letzteren zurücgeblieben iſt, uns
fein Verſteck anzugeben, um Curen Mann zu retten, und außerdem elner reich
lichen Belohnung ſicher zu fein. Außerdem , junge, hübſche Frau, nehmen wir
Euren Patriotigmus in Anſpruch,“ fügte er hinzu; alt Sarotte in größter Ver¬
legenheit nichts darauf zu antworten wußte, „denn der, den wir ſuchen, iſt ein

Verräther ver Natlon, es {ft der Fürſt Polignac.“ ;Die geängſtigte Sarotte wiederholte noch einmal vie Umſtände, welche bei
ver Entfernung ihres Mannes ſtattgefunden hatten, und betheuerte, daß ſich
Niemand im Haufe Fefinde , wovon fie ſich überzeugen mögen. Nach noch einigen
Kreuz⸗ und Querfragen verließen die Fremden endlich das Haus, und nahmen
ihren Weg dem Strande entlang, in berſelben Richtung, in welcher ihr Mann
mit dem Unbekannten ſich Nachmittags entfernt hatte. Bald herrſchte ringsumher
die frühere Stille.

Der Nibel hatte fich etwas zertheilt, Sarotte's vurch die Angſt zu ver»
mehrter Anſtrengung angeregter und daher geſchärfter Blick vermochte von der
Anhöhe aus eine bedeutende Sirecke zu beiden Seiten des dauſes am Neerez¬
ufer die Gegenflnde zu unterſcheiden. Nach längerem Spähen hlelt fie ſich für
überzeugt, daß in ver Richtung, welche die drei Fremden eingeſchlagen hatten ,
nach deren Verſchwinden gar nichts ſich regte, dagegen glaußte fie nach der andern
Seite hin, wiewohl in wetter Entfernung, vunkle Geſtalten ſich bewegen zu
ſehen. Während ihr Herz vor Angft immer hefiiger pochte, und ſte eben im
Begriff war auf die Knie zu ſinken, und für vie Erhaltung ihres Mannes zu
beten, ſah fle es in der Dunkelheit aufblitzen, und balv darauf ſchlug der Schall
eines entfernten Schuſſes an ihr Ohr. Faſt beſtnnungelos eilte fle die Anhöhe
hinab der Gegend zu, wo ver Schuß gefallen war. Nach einigen Minuten fielen
noch einige ſchnell aufeinander folgende Schüſſe, vie ſie nun ſchon, ſich dem
Kampfplatze nährnd, genauer und deutlicher hörte. Geſchrei und Geſtöhn drang
an ihr Ohr, und riß fie immer ſchneller der Stelle zu, von wo die Töne
herkamen.

Wir wollen vas Gemüth des Leſers nicht mit Beſchreitzung des Cin vrucks
der Szene peinigen , die ſich ven Blicken des unglücklichen Weibes varbot, als
fie die bezeichneteStelle erreicht hatte. Sie hörte das Tovesröcheln ihres Mannes,
{ah ihn, und nur ihn im Blute liegen; vaß noch einige feiner Fräunde ſich ver=
wundtt in der Nähe befanden , bemerkte fie nicht, hörte deren Stöhnen nicht; war Baud ähnlicher Gefahren ausgeſetzt geweſendaß Strandjäger und Gengw 'armen die theils verwundeten, theils gefangenen
Paſcher umſtanden , vaß der Fremde glelchſam zur Vervollſtändigungder Gruppe
ebenfalls dort ſtand, von dem allen ſah fie nichts. Ste ſah nur ihren Mann,
warf ſich auf dieſen, hörte fein litztes Lispeln und ſah Beim Scheine einiger eben
angezündeten Fackeln fein Auge brechen.

|Während Sarotte noch auf der Leiche Ihres Mannes lag, näherte ſich der
Fremde ihr und redete fie freundlich an, aber ſie antwortete nicht; er berührte
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fie, ader fie blie regungslos. In demſelben Augenblick nähert ſich ein Offlzier
der Strandſäger dem Frembenand ſprach leiſe mit ihm.

uEs iR doch ein großes Unglück, Herr Graf X.,“ ſagte er, „das arme
Weiß ſcheint todt zu fein, Wie iſt es nur gekommen : daß Ste ung heut fo zahl¬

—
—

reich auf vis Vaſchervolk gehrtzt haben? Woher wußten Ste von dem Coup?“ |
„Ich habe ihn herbeigeführt, ich mußte ihn herbeiführen, um einen Freund

zu retten; aber an vieſem großen Unglück bin ich nicht Schuld 3 ich hatte beiGott keine Ahnung davon, vaß es fo ſchrecklich ausfallen werde.“
„Ich verſtehe Sie nicht, Herr Graf ...“ |

„So erfahren Sie denn in wenigen Worten den Hergang der Sache. Die
Miniſter Karl vet X. befinden fich bekanntlich auf der Flucht; unter vie ſen iſtmr r , / vom 17, Jänner 1551. 8212. Wenden,.Geld. Papter. Gens . er // — .
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meln kiſter Freund und An verwandter , der ſich ditſeNacht von Havre nach Eng¬
land einſchifft. Er {ft einer der am meiſten Verfolgten, und zum Gelingen feiner
Flucht war es nothwendig, feine Verſolger irre zu führen, deren Aufmerkſam¬
keit abzulenken. Ich trieb mich ſchon ſeit einigen Tagen in dieſer Gegend herum,
um dies zu Stande zu bringen, hörte von vem kühnen Paſcher Baud, erfuhr
von dem Vorhaben der diefe Nacht zu bewerkſtelligenden Ciaſchiffung durch ge¬
heime Berichterſtatter und machte auch die Bekanntſchaft eines eden Waaren
erwartenden Kaufmanns ; vieſer empfahl mich an Baus, und nachdem ich ven
Verfolgern ves Miniſters hatte die falſche Nachricht zufommen laſſen , daß der
Fuͤrſt Polignae ſich hier in ver Gegend verſteckt halte, um die Gelegenheit ſeiner
Einſchiffung abzuwarten, machte ich Ihnen vie Anzeige von einer beabſichtigten
großartigen Paſcherei, um alle Aufmerkſamkeltauf dieſen Oct zu lenkin, waͤh¬rend mein Freund ſich vort ungehindert einſchlfft .“

„Ach!“ rief ver Offizier, „bas war eine traurige Spekulation ; IhrenFreund zu retten, Herr Graf.“
nFrtilich,“ antwortete vieſer.‚ Wer konnte aber auch ahnen, daß es ſo

unglicdluich ausfallen wurde, daß Ihre Leute fo unbarmherzig hineinfeuernwürden.
„Wir wurven angegriffen, vie Paſcher feuerten zuerſt, entgegnete der

Oberaufſeher, und wollte noch weiter reven, wurde aber durch einen erſchrecken¬den Zwiſchenfall unterbrochen.
Das junge lieblos ſcheinende Weib ſprang plötzlich wie raſend von der Leicheihres Mannts auf, riß einem ver zunächſt ſtehenden Strandjãger das gel dene

Gewehr aus ver Hand, und feuerte es auf den Grafen X, aß, Bevor nochJemand dies zu verhindern im Stande war. Der Graf blickte einige Augenblickeſtarr auf Sarotte, wankte dann und ſtürzte nieder.
Sarott:8 Aufregung war vorüber , ihre Schnellkraft machte der ErſchöpfungBlatz, und ohne vie minvdeſte Gegenwehr ließ fie ſich ergreifen und fortführen.Ein geſchickter Advokat wußte mit Hinweiſnng auf die Unzurechnungs fähig¬keit des jungen Weißes vieſe zu retten, ſo daß ſie von den Giſchwornen freige¬ſprochen wurde. Sarolte wollte aber in dem einſamtn Hauſe nicht ferner bleiben,ſondern kehrte mit dem Kinde in das Dorf zurück, wo ihre Eltern wohnten umals trauernzeWitwe den in der Blüthe des Lebens getödteten Mann zu beweinen .Mehr als ein Jahr war feitbem vergangen; da trat eines Tages ein blaſſerMann mit einem Arme zu Ihr ein. Es war der Graf X.
Es gibt Empftadungen im Leben, die auch vie reichſte Sprache nicht zuſchilvern vermag, und ſolche waren es dit Sarotte und den Grafen durchsſtrömten, als ſte ſich mit vem Gefühl der ilefflen Wehmuth die Größe des Leidsſchllverten, das beihe empfanden, wenn ſte ſich daran erinnerten, daß einer denandern unglücklich g:macht, ohne eg zu wollen. Der Graf wollte ſeinen Freundteilen, und den Paſcher vafür, daß er blindes Werkzeug war, reichlich lohnen;daß dies ein Menſchenleben und dis jungen Weibes Lebensglück vernichten werde,ahnte er nicht. Sarotte wollt« ven Mord ihres Mannes rächen und machte inblinder Wuth den zum Krüppel, der ihn nicht gemordet hatte; denn wie oftohne darin umzukommen.
Stundenlang ſprachen der Graf und Sarotte darüber miteinander und mehr¬Tage hindurch kam er wieder, und vie beiden tauſchten wiederholt ihre Empſin¬dungen aus; denn vas junge Weiß war durch das große Ungluͤck, vas ſte ge¬troffen, wie vurch Zauber gebilveter geworden, als ſie es früher geweſm war,und der Graf hätte durch den Verluſt ſeines Armes und ſeiner Karlere allenHochmuth eingebüßt, und unglücklich waren fie ebenfalls beine denn Sarottes

Berz ſchien gebrochen , und des Grafen Freund war trotz ſeiner Bemühungen denVerfolgern in die Hände gefallen. Daher wußten Beide ſich ſo manches zu ſagenund zu klagen, was der andere mitempfand, es bildeten die Mittheilungen eine
Gemũths überein ſtimmung mehr und mehr aus, und — auf dem ſtillen Gutedes Grafen, in der Vendee lebten Heide ſpäter in ſtiller Zurückgejogenhelt, vennSarotte war ves Grafen Gatiin geworden.

20) Anzeige. [1—3]Eine ganz neue Branntweinbrennereĩ mit Apparat , ſam mt Schank¬
gerechtig keit, iſt aus freier Hand zu verkaufen. — Näheres in Neu⸗Otta⸗ =

kring Ni. 156.

Gedruckt dei Gol. v. Somitbauer und dot warte
ewölbe.
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